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/

DIE QUELLE VON BÜRGERS LENARDO UND

BLANDINE.

Bürgers „ Lenardo und Blandine“ behandelt bekantlich eine ganz

ähnliche geschichte wie die von Boccaccio im Decamerone IV, 1 so

meisterhaft erzählte novelle von Guiscardo und Ghismonda, und da

Bürger selbst in der vorrede zur ersten ausgabe seiner gedichte (Göt

tingen 1778), s. XIV, gesagt hatte, „die geschichte von Lenardo und

Blandine komme in alten novellen, unter dem namen Guiscardo und

Gismunda, ähnlich vor,“ so hat man bisher wol algemein mit A. W.

Schlegel angenommen, dass Bürger den Decamerone vor augen gehabt

habe, als er Lenardo und Blandine dichtete." Aber ein erst von

A. Strodtmann in seiner samlung der „Briefe von und an Bürger“ ver

öffentlichter brief Bürgers belehrt uns eines andern. Bürger schreibt

nämlich am 15. april 1776 an seinen freund Boie, dem er die eben

vollendete „Königin der Romanzen“* für dessen Deutsches Museum

schickte, über dieselbe:

„ Übrigens wirst du mich vielleicht, wie jener Cardinal den Ariost,

fragen: Wo habt Ihr denn das närrische Zeüg alle her?” – Antwort:

1) Schlegel sagt in seinem aufsatz „Über Bürgers Werke“ von dessen „Lenardo

und Blandine“ (Charakteristiken und Kritiken II, 51 = Sämmtliche Werke VIII,

105): „bestimte Einzelheiten zeigen bei aller Abweichung unwidersprechlich, dass

Bürger den Decamerone vor Augen gehabt.“ -

2) Wenige tage vorher – am 11. april – hatte er sie dem freunde schon

angezeigt, und zwar als: ,, die Königin nicht nur aller meiner, sondern auch aller Bal

laden des heil. Römischen Reichs teütscher Nation.“

3) Man vergleiche Bürgers brief an Boie vom 12. august 1773, wo er nach

vollendung der Lenore schreibt: „Ich muss mir selbst zurufen, was der Cardinal
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Es ist dergestalt alles das Werk meiner Phantasie, dass schwehrlich

Jemand das veranlassende Histörchen, welches ich einmal in einem

Büchlein, wie Melusine und Magelone, gelesen habe, wieder darin erken

nen wird?“ -

Also in einem „Büchlein, wie Melusine und Magelone,“ d. h. in

einem unserer seit Görres so genanten „Volksbücher,“ will Bürger das

„Histörchen,“ das ihm den anlass zu „Lenardo und Blandine“ gegeben

hat, einmal gelesen haben, und in der tat gibt es ein volksbuch, wel

ches die geschichte von Guiscardo und Gismunda enthält.

Es ist dies das bekante volksbuch, welches in dem ältesten druck,

den ich kenne, betitelt ist: „Schöne bewegliche und Anmuthige Histo

rien, Von Marggraf Walthern, Darinnen dessen Leben und Wandel,

auch was sich mit ihm begeben und zugetragen, kürtzlich vor Augen

gestellet. Dem günstigen Leser zugefallen mit schönen Figuren gezie

ret und verbessert. Gedruckt im Jahr Christi, 1680.“ (8"). In ihm

sind der titelerzählung als anhang beigefügt: „Eine schöne Historia von

des Fürsten zu Salerno schönen Tochter Gissmunda“ und noch fünf ganz

kurze beispiele von gattenliebe.

Diese „schöne Historia von des Fürsten zu Salerno schönen Toch

ter Gissmunda“ ist Bürgers „ veranlassendes Histörchen.“

Sie ist aber nichts anders als Boccaccios novelle in deutscher

übersetzung, die einem der späteren drucke der alten, Heinrich Stein

höwel zugeschriebenen, bis ins 17. jahrhundert hinein immer wider neu

gedruckten Decamerone-übersetzung* entnommen, aber sprachlich über

von Este Ariosten zurief: Per dio, Signor Burgero, donde avete pigliato tante cujo

nerie?“ – Cujonerie ist bezeichnend für Bürgers kentnis des Italienischen.

1) Einen etwas frühern druck besass Gottsched, wie sich aus dem seltenen

auctionskatalog seiner bibliothek ergibt, in welchem nach J. M. Wagners mittei

lung in Petzholdts Neuem Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwissenschaft,

1872, s. 208, vorkömt, „ Historia von Marggr. Walther. 1676. 8°.“ Über spätere

drucke s. meinen artikel „Griselda“ in der Ersch und Gruberschen Encyklopädie,

s. 415, denen ich jezt noch folgenden beifügen kann: „Schöne anmuthige Historien

von Markgraf Walthern, darinnen dessen Leben und Wandel und was sich mit ihm

zugetragen dem günstigen Leser kürzlich vor Augen gestellet wird. Aufs neue mit

schönen Figuren geziert und verbessert. Dresden, zu haben bey dem Buchbinder

H. B. Brückmann, Breitegasse No. 63.“ (8"). Dieser druck gehört unserm jahr

hundert an; zwei andere mir vorliegende volksbücher mit derselben Dresdener buch

binderfirma tragen die jahrzahlen 1828 und 1829. – In dem genanten artikel

„ Griselda“ habe ich auch nachgewiesen, dass die „Historia von Markgraf Walthern“

nur eine anonyme widerholung von Johann Fiedlers 1653 zu Dresden erschienenem

„Marggraf Walther“ ist.

2) Vgl. Das Decameron von H. Steinhöwel, hgg. von A. v. Keller, s. 682 fg.,

Gervinus, Geschichte der deutschen Dichtung II, 229 = II", 352, und Gödeke,

Grundriss I, 114.
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arbeitet und hie und da verkürzt ist. Der überarbeiter hat offenbar

das bestreben gehabt, seine vorlage" lesbar und verständlich zu machen,

und es ist ihm dies auch – abgesehen von einigen misgriffen und mis

verständnissen – im ganzen gelungen.”

1) Ich habe ausser Kellers abdruck der originalausgabe der übersetzung

einen druck von 1540 – „ Cento Nouella Johannis Boccatii. Hundert newer Histo

rien u. s. w.,“ Strassburg 1540, folio – und einen von 1583 – „ Kurtzweilige vnd

Lächerliche Geschicht Vnd Historien Die wol in Schimpff vnd Ernst mögen gelesen

werden . . . Hierzu seindt kommen die hundert neuwe Historien, sonst Cento

Nouella genannt, u. s. w.,“ Frankfurt a. M. 1583, folio – vergleichen können.

Darnach muss, wenn nicht der leztgenante druck selbst, jedenfalls ein mit ihm in

gewissen lesarten übereinstimmender dem verfasser der „schönen Historia“ vorge

legen haben. Dies zeigt unter anderen folgende vergleichung. Ghismondas worte:

„ In ogni cosa sempre et infino a questo estremo della vita mia ho verso metro

vato tenerissimo del mio padre l'amore, ma ora piu che giammai“ sind in der

alten übersetzung nach Kellers abdruck also widergegeben; „Ich hab allwegen gen

mir mein vatter milt vnnd diemütig funden. Nun an meinem letsten end meines

lebens mer dann ye.“ In dem drucke von 1540 lauten die worte: „ Ich hab all

wegen gen mir meinen vater milt vnd demütig funden, Nu aber an meinem letsten

end meins lebens mer dann je“; in dem von 1583: „Ich hab allwegen gegen

mir meinen Vatter milt vnd demütig funden, Nu aber an meinem letzten ende jn

eins Löwens mehr dann je“; endlich in der „schönen Historia“: „Ich habe alle

wege meinen Vater gegen mir milde demüthig und barmhertzig, nun aber an mei

nem letzten Ende als einen grimmigen Löwen erfunden.“

2) Der anfang der „Historia“ lautet: „Wir lesen in alten glaubwürdigen

Geschichten, wie dessen zwar auch gedencket der Hochgelährte Jurist und Käyser

liche Legat, Doctor Saltzborn, dass bey Käyser Friedrich des ersten Zeit ein Fürst

zu Salerno Hof gehalten, welcher eine überaus wunderschöne Tochter gehabt.“

Diese berufung auf ,,alte glaubwürdige geschichten“ und auf den wol fingierten

dr. Salzborn (in späteren drucken: Salzhorn) und die wilkürliche versetzung der

geschichte in die zeit Friedrichs I. sollen der erzählung offenbar nur den anschein

geschichtlicher wahrheit geben, ebenso dann die genauen angaben, dass Gismunda

1 jahr und 5 monate verheiratet gewesen sei, während Boccaccio algemein „poco

tempo“ und die übersetzung „ wenig jahre“ hat, und dass Tancred nach Gismun

das tod nur noch 15 wochen gelebt, während Boccaccio und die übersetzung gar

nicht von dessen tode sagen. – Der „ Historia“ sind am schluss folgende nutz

anwendungen beigefügt:

1. Hierbey ist sonderlich zu sehen, was rechte Liebe kan, auch was es offt

für einen Aussgang zu nehmen pfleget, und dass Eltern nicht allewege geschwinde

fahren sollen hertzliche Liebe zu trennen, denn was offt für grosser Unrath darauss

erfolget, sind alle Historien voll, wie Doctor Mauritius Brand, der dieser Historien

auch gedencket, saget, dass Eltern sonderlich auff ihre [lies: ihrer Kinder tieff ein

gewurtzelte Liebe gut achtung haben sollen, und die Liebe umb geringer Ursachen

wegen ja nicht zu trennen, sondern ihr ihren Fortgang gönnen, so saget auch

der Poet:

Gib deinem Kind das ihm gefall,

Aus Honig wird dennoch wohl Gall.
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Der nachweis der „schönen Historia von des Fürsten zu Salerno

schönen Tochter Gismunda“ als der unmittelbaren quelle von Bürgers

„Lenardo und Blandine“ scheint mir besonders deshalb von wert, weil

wir dadurch einen neuen beleg für den einfluss unserer volksbücher auf

unsere neueren dichter erhalten, aber auch für die würdigung der bal

lade ist er nicht ohne belang. Da nämlich die „schöne Historia“ die

novelle Boccaccios inhaltlich unverändert widergibt, so treffen zwar die

vorwürfe, die A, W. Schlegel Bürgern wegen seiner abweichungen von

dem Decamerone gemacht hat, auch bei vergleichung der ballade mit der

„Historia“ zu; aber diese vorwürfe wögen doch viel schwerer, wenn

Bürger Ghismondas geschichte als werk Boccaccios im Decameroneken

nen gelernt und den Decamerone beim dichten „vor augen gehabt.“

hätte, als sie nun wiegen, wo wir wissen, dass er sie nur in dem

anonymen „ Histörchen“ des volksbüchleins „einmal gelesen“ hatte.

Das wort „einmal“ aber drückt doch offenbar aus, dass zwischen dem

lesen des histörchens und dem dichten der ballade zeit vergangen war,

und so sind vielleicht manche abweichungen Bürgers nicht bewuste

änderungen, sondern rühren daher, dass er alle einzelheiten der erzäh

lung nicht mehr im kopfe hatte. Dieser annahme widerstreitet nicht,

dass in den versen der vierten strophe:

Der schönste der Diener trug hohes Gemüt,

Obschon nicht entsprossen aus hohem Geblüt . . .

und noch mehr in denen der neunten:

Der du trägst züchtiger, höher Gemüt

Als Fürsten und Grafen aus hohem Geblüt . . .

eine wörtliche reminiscenz der stelle der „schönen Historia“ vorliegt,

wo Guiscardus „ein hübscher Jüngling, von niedriger Geburt, aber von

hohem, edlen und züchtigen Gemüt“ genant wird.

WEIMAR. REINHOLD KÖHLER.

2. Mercket dieses ihr harten Eltern, und endert euch, damit euch die Reue

nicht auch zu spat möge kommen, wie sie also diesem Fürsten kommen ist.“

Beiläufig sei hier erwähnt, dass auch in dem „Schertz mit der Warheyt,“

Frankfurt 1550, Bl. XXXXII–XLV, die geschichte von Guiscardus und Gismonda

unter der überschrift „Von thorechter lieb erbärmlichem aussgang, die Historien

Guiscardi vnnd Gismondae, der tochter Tancredi des Fürsten zü Salerno“ erzählt ist

und dass ihr gleichfals die Decamerone - übersetzung, die aber zum teil sehr ver

kürzt ist, zu grunde liegt.
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